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kın beltrag ZUT Geschichte der Barockisierung
der Stiftskirche VO Marienberg

1 Vinschgau”
JN A0 171 Taufers

Als der Vertasser muit Aht Markus Spanıier VO  5 Marıienberg 1 Abtelarchiv
nach Korrespondenz eEINESs Konventmitglieds AUS dem suchte, fiel unNs

durch Zutall e1in Kuvert muit der Autschrift „Uber den Kau der Stiftskirche 16A44“
ın d1e Hände Natürlich wartfen WIT eINen Blick hıiınein Uun: darın befanden
sıch TEl originale Schrittstücke AUS der Hand VOo  5 Hr aul ock 5] den ca-
malıgen Marıenberger Aht Jakob Grafinger. Sofort hat meın Interesse SC
packt, VOT allem, weıl iıch WUusste, ass dlese Dokumente ın der Lıiıteratur noch
unbekannt SINd, obwohl schon ein1ıges ber dı1e Barockisierung der Marıenber-
SCI Stiftskirche geschrieben wurde. Hıermuit sollen dlese Schrittstücke 1U  > e1-
1E gröfieren Kreıs publık gemacht werden.

DIie Benediktinerabtel Marienberg’ Oberhalb VOo  5 Burgels 1 Vinschgau
wurde zwıschen 1085 uınmd 1096 1 engadınıschen Sculs  cuol VOo  5 den Her-
TelnN VO  5 Jarasp gegründet“. 1146 wurde G1E nach GSt Stephan oberhalb VOo  5 Bur-
SE1S verlegt Uun: VOo  5 Oort nach eiInNnem Brand 1150 der heutigen Stelle
bel e1INer hler bereıts vorhandenen Marıenkapelle 1E  C errichtet”. Bılıs 1ns
gab mehrere Höhen uınmd Tiefen ın der Geschichte der Abtel, VOo  5 denen hiler
einıge exemplarısch herausgegriffen werden: d1e Plünderung des Klosters
durch SOwıker VOo  5 Reichenberg der Brand des Klosters VO  5 1415 und
der darauf erfolgte Wiederaufbau”, d1e mulitärische Verwendung 1 Engadı-

Dem Aht arkus Spanier Un Ulrich aus S£1 Hır Clie Bereitschaft 7U Veroöffent-
lichung Un Hır vielseitige Hiılfestellungen herzlich gedankt
kınen UÜberblick über Clie Geschichte des OSTIers hietet J00S J., Marienberg
(Germanıla Benedictina DIie benediktinischen Onchs- un Nonnenklöster 111
Osterreich un Sudtirol, hrsg BAYERISCHENBENEDIKTINERAKADEMIEMUNCHEN,
ear FAUST ( SB un KRASSNIG), Munchen 2001, 449454
vel LOOSE K., Marıenbergs Anfänge Un frühe e1t hıs 900 re bene-
diktinerahtei Marıenberg —1 hrsg. Sudtiroler Kulturinstitut, rediglert VO

LOOSE, Lana 1996, — hler 1/—-2)
Ebenda, 2628
KOILO i SENONER K., Das kKegıstrum OSWI1INS VO Marienberg (Veroffentlichun-
CIl des Sudtiroler Landesarchivs 5), NNSDITUC 199%6, 194 / 195
ÄNDERGASSEN L., Notizen 7U Baugeschichte des Benediktinerstiftes Marienberg
900 re Benediktinerabhtei Marienberg hrsg. Sudtiroler Kulturinsti-
LUL, rediglert VOo LOOSE, Lana 199%6, 255—320), 273
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Ein Beitrag zur Geschichte der Barockisierung 
der Stiftskirche von Marienberg  

im Vinschgau*

von David Fliri – Taufers

Als der Verfasser mit Abt Markus Spanier von Marienberg im Abteiarchiv 
nach Korrespondenz eines  Konventmitglieds aus dem 19. Jh. suchte, fiel uns 
durch Zufall ein Kuvert mit der Aufschrift „Über den Bau der Stiftskirche 1644“ 
in die Hände. Natürlich warfen wir einen Blick hinein und darin befanden 
sich drei originale Schriftstücke aus der Hand von Fr. Paul Pock SJ an den da-
maligen Marienberger Abt Jakob Grafinger. Sofort hat es mein Interesse ge-
packt, vor allem, weil ich wusste, dass diese Dokumente in der Literatur noch 
unbekannt sind, obwohl schon einiges über die Barockisierung der Marienber-
ger Stiftskirche geschrieben wurde. Hiermit sollen diese Schriftstücke nun ei-
nem größeren Kreis publik gemacht werden.

Die Benediktinerabtei Marienberg1 oberhalb von Burgeis im Vinschgau 
wurde zwischen 1085 und 1096 im engadinischen Sculs/Scuol von den Her-
ren von Tarasp gegründet2. 1146 wurde sie nach St. Stephan oberhalb von Bur-
geis verlegt und von dort nach einem Brand um 1150 an der heutigen Stelle 
bei einer hier bereits vorhandenen Marienkapelle neu errichtet3. Bis ins 17. Jh. 
gab es mehrere Höhen und Tiefen in der Geschichte der Abtei, von denen hier 
einige exemplarisch herausgegriffen werden: die Plünderung des Klosters 
durch Swiker von Reichenberg 12744, der Brand des Klosters von 1418 und 
der darauf erfolgte Wiederaufbau5, die militärische Verwendung im Engadi-

	 *)	 Dem Abt Markus Spanier und P. Ulrich Faust sei für die Bereitschaft zur Veröffent-
lichung und für vielseitige Hilfestellungen herzlich gedankt.

	 1)	 Einen guten Überblick über die Geschichte des Klosters bietet: Joos J., Marienberg 
(Germania Benedictina III/2: Die benediktinischen Mönchs- und Nonnenklöster in 
Österreich und Südtirol, hrsg. v. d. BayerischenBenediktinerakademieMünchen, 
bearb. v. U. Faust OSB und W. Krassnig), München 2001, 449–484.

	 2)	 vgl. Loose R., Marienbergs Anfänge und frühe Zeit (bis ca. 1250) (900 Jahre Bene-
diktinerabtei Marienberg 1096–1996, hrsg. v. Südtiroler Kulturinstitut, redigiert von 
R. Loose, Lana 1996, 17–50), hier 17–22

	 3)	 Ebenda, 26–28.
	 4)	 Roilo C./ Senoner R., Das Registrum Goswins von Marienberg (Veröffentlichun-

gen des Südtiroler Landesarchivs 5), Innsbruck 1996, 194/195.
	 5)	 Andergassen L., Notizen zur Baugeschichte des Benediktinerstiftes Marienberg 

(900 Jahre Benediktinerabtei Marienberg 1096–1996, hrsg. v. Südtiroler Kulturinsti-
tut, redigiert von R. Loose, Lana 1996, 255–320), 273.
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nerkrieg 1499, der Neubau des Kloster unter Aht Bernhard VOo  5 Wähingen
ın der ersten Hälfte des Jh.® Uun: der Renalissanceausbau des Klosters unter
dem AUS dem schwäbischen Weingarten stammenden Administrator uınmd Aht
Matthılias Lang ın den ersten Dezennien des Jh.“ Aht Matthıias Lang refor-
muerte das Kloster uınmd schuf 1Ne wırtschaftliche Basıs £ür dasselbe, wOomut
Mariıenberg wleder autblühen konnte, weshalb auch als „fundator alter  44 ın
d1e Klostergeschichte eingegangen ist®.

Nach dem Ableben VOo  5 Aht Matthıas Lang Maı 1640, wurde Jakob
VOo  5 Grafinger Dalegg, Junı 164 vAn Aht erwählt; Äu-
SuUst desselben Jahres erhielt VOo Nuntius (Girolamo Farnese ın Murı dı1e
Abtweılhe. Grafinger WAarTr Julı 1591 ın Imst 1 ()berinntal geboren, legte
SEINE Protfess flr Marıenberg, (Iktober 1609 ın Weıingarten ab, ging dar-
autfhın vyAxx Theologiestudium nach Dillingen Uun: elerte Oort Maı
1616 Primi17z. br verstarb Maı 1653 ın Marıenberg; e1in Nachfolger als
Aht wurde der damalıge ubprior Ferdinand Wezel?

Bereıts 1 Jahr se1lIner Wahl, 1640, begann Aht Grafinger muit der Barock1islie-
runs der Klosteranlage. Im (Iktober dleses Jahres hefis d1e Zwaiebelhaube auf
das Oktogonale Rondell der Einfassungsmauer des Herrengartens aufsetzen
Uun: 1641 bestellte beim Maler Hans Jakob Dreher ın Pfunds d1e Reihe der
Prälatenbildnisse!%.

1642 wurde annn dle Barockisierung, der Stiftskirche ANSCHANSCH, wobe!l
d1e Bausubstanz der dreischiffigen romanıschen Basılıka ın iıhren Grundzügen
beibehalten wurde!!. Hıerzu hatte Grafinger beim Jesuiıten-Provinzlal ın Inns-
bruck wel Mitglieder dleses ()rdens begehrt, d1e ın der Person eEINESs Fran-
CISCUS Faber uınmd eEINESs Hr aul ock Miıtte Julı des Jahres ın Marıenberge, anka-
INECTI, uınmd wahrscheinlich der letztere hatte sıch acht Jage lang muit der Kon-
zeption des Umbaus Uun: der Erstellung VOo  5 Vorlagen flr Gemälde uınmd (Ge-
bäudeteile beschäftigt”“. DIie zwelıte Hälfte des Jahres 1642 wurde ZUT Beschaf-
fung VOo  5 Arbeıitsmaterlalien wW1e Bauholz Uun: G1ps Uun: Abbrucharbeiten
ın der Kirche verwendet, wobe!l d1e Prälatengräber geÖffnet, d1e Tge abge-
brochen und d1e Fenster ausgebrochen wurden.

Ende Junı 1643 schickte Aht Jakob Grafinger eINen Diener muit wel Pferden
nach Innsbruck, Hr aul ock flr den Umbau der Stittskirche holen

Ebenda, 274
Ebenda, 277255
LOOSE KR./ VWIESER 1., Famıilia Maraemontana. Mitglieder Un Wıirkungskreis der
Benediktinerabhtei Chuls-) Marıenberg /-63),
Ebenda, Un

10) ÄANDERGASSEN, Notizen (wıe Anm. ö5), 25859
11) ÄMMANN e DIie Barockisierung der Kirche des Benediktinerklosters Marienberg

unter Aht Grafinger zwıschen 1642 un 1652 900 re Benediktinerabhtei
Marıenberg —1 hrsg. Sudtiroler Kulturinstitut, rediglert VO LOOSE,
Lana 199%6, 21-—-346), 324

12) Ebenda.
13) Ebenda, 325
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nerkrieg um 1499, der Neubau des Kloster unter Abt Bernhard von Wähingen 
in der ersten Hälfte des 16. Jh.6 und der Renaissanceausbau des Klosters unter 
dem aus dem schwäbischen Weingarten stammenden Administrator und Abt 
Matthias Lang in den ersten Dezennien des 17. Jh.7. Abt Matthias Lang refor-
mierte das Kloster und schuf eine wirtschaftliche Basis für dasselbe, womit 
Marienberg wieder aufblühen konnte, weshalb er auch als „fundator alter“ in 
die Klostergeschichte eingegangen ist8. 

Nach dem Ableben von Abt Matthias Lang am 20. Mai 1640, wurde Jakob 
von Grafinger zu Salegg am 03. Juni 1640 zum neuen Abt erwählt; am 05. Au-
gust desselben Jahres erhielt er vom Nuntius Girolamo Farnese in Muri die 
Abtweihe. Grafinger war am 25. Juli 1591 in Imst im Oberinntal geboren, legte 
seine Profess für Marienberg am 29. Oktober 1609 in Weingarten ab, ging dar-
aufhin zum Theologiestudium nach Dillingen und feierte dort am 12. Mai 
1616 Primiz. Er verstarb am 01. Mai 1653 in Marienberg; sein Nachfolger als 
Abt wurde der damalige Subprior P. Ferdinand Wezel9.

Bereits im Jahr seiner Wahl, 1640,  begann Abt Grafinger mit der Barockisie-
rung der Klosteranlage. Im Oktober dieses Jahres ließ er die Zwiebelhaube auf 
das oktogonale Rondell der Einfassungsmauer des Herrengartens aufsetzen 
und 1641 bestellte er beim Maler Hans Jakob Dreher in Pfunds die Reihe der 
Prälatenbildnisse10. 

1642 wurde dann die Barockisierung der Stiftskirche angegangen, wobei 
die Bausubstanz der dreischiffigen romanischen Basilika in ihren Grundzügen 
beibehalten wurde11. Hierzu hatte Grafinger beim Jesuiten-Provinzial in Inns-
bruck zwei Mitglieder dieses Ordens begehrt, die in der Person eines P. Fran-
ciscus Faber und eines Fr. Paul Pock Mitte Juli des Jahres in Marienberg anka-
men, und wahrscheinlich der letztere hatte sich acht Tage lang mit der Kon-
zeption des Umbaus und der Erstellung von Vorlagen für Gemälde und Ge-
bäudeteile beschäftigt12. Die zweite Hälfte des Jahres 1642 wurde zur Beschaf-
fung von Arbeitsmaterialien wie Bauholz und Gips und zu Abbrucharbeiten 
in der Kirche verwendet, wobei die Prälatengräber geöffnet, die Orgel abge-
brochen und die Fenster ausgebrochen wurden13.

Ende Juni 1643 schickte Abt Jakob Grafinger einen Diener mit zwei Pferden 
nach Innsbruck, um Fr. Paul Pock für den Umbau der Stiftskirche holen zu 

	 6)	 Ebenda, 274 f.
	 7)	 Ebenda, 277–285.
	 8)	 Loose R./ Wieser T., Familia Mariaemontana. Mitglieder und Wirkungskreis der 

Benediktinerabtei (Schuls-) Marienberg (SMGB 113/2002, 7–63), 8.
	 9)	 Ebenda, 24 und 27.
	10)	 Andergassen, Notizen (wie Anm. 5), 289 f.
	11)	 Ammann G., Die Barockisierung der Kirche des Benediktinerklosters Marienberg 

unter Abt Jakob Grafinger zwischen 1642 und 1652 (900 Jahre Benediktinerabtei 
Marienberg 1096–1996, hrsg. v. Südtiroler Kulturinstitut, redigiert von R. Loose, 
Lana 1996, 321–346), 324.

	12)	 Ebenda.
	13)	 Ebenda, 325.
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lassen, derselbe kam Junı ın Marıenberg, Dort begann auch muit
der Ausmalung der Benediktskapelle'*, ock arbeıtete sehr ZUT Zutriedenheit
des Abtes, weshalb dlıeser ın selinen Aufschreibungen vermerkte: „und hete das
C’loster IM FOSSE vergebene Unkosten bracht, WE der Baumelster Jesutter nıt X WE-
GEF7 WÄAre, weihcher noch Zzımblich u} sachen zufrichten bracht, SOMSTEeN altes KWE-
ens WEDSENL, ıs} I Ime das Work zuzuschreiben / 15 /ur Anerkennung, verehrte
der Aht dem Baumelster eINen Sommerrock e1in aar Hosen AUS (Gamsleder
und e1in aar Strümpfe®. ock I1LLUSS noch 1643 wlıleder nach Innsbruck zurück-
gekehrt eın

Nun stellt sıch dı1e Frage, Welr enn dl1eser Baumelster aul ock überhaupt
WAäIrl. Autschluss darüber o1bt Cdas Werk VO  5 Joseph Braun 5] AUS dem Jahr
1910 „Bruder |Paul| Bock Wurde Januar 1606 Konstanz geboren und (°F —

hielt AuQust 1676 die Aufnahme IM die Gesellschaft Jesu. Br UT SPINES Hand-
WDEeTKS SICh Nadelmaler, ACupiCtor, afs IM den ()rden eintrat, Adoch zugleich 21 VE-
schickter Modelleur, Stukkateur und Maler. uch haftte WOIE SPINM Nekrolog H1A15

Adrückheh hervorhebt, ausgedehnte archıitektonısche Kennfnisse; UYZ UT 21
StÜück Untversalgente. Nach Vollendung des Novıziates mWurde Bock IM Herhst 16785
nach Fnsisherm geschickt, 1er Bruder Kurrer 21 Kau des VEn Kollegs
FPYSTUTIZEN Sıyer Jahre Später HMIUSSTE FEnsiısherm mi1t Burghausen vertauschen,

Stelfle (Gerbers die Bauaufsicht übernehmen sollte, da dieser afs Schreiner
FUM hatte /u Burghausen hhıieh Bock his 1655; annn Wurde nach Ünchen und

DÜ 1er 1647 nach Innshbruck DVeErSEeIZT, HTT die Ausschmückung der VEn

Kollegskirche PINES Malers bedurfte. Br hlıeh Innshbruck his Fnde 164/, ın den Jah
reskatalogen des Kollegs SEPLS afs pictor hezeichnet. Die etzten ehn Jahre SPINES F e-
ens verbrachte fast SUFLZ NeuDurg. uch ier UT UMeder meı1st afs Maler F

HQ ANTer den Bıldern, die ın dieser e1t entstanden, wrd hesonders orWäahnt das -
gemälde, weiches den Hochaltar malte, und das hestimmt UF,, den Rubensschen
„Höllensturz” verdecken, welcher, zpe1l WENIZEI erbaulich, nıcht mehr gefle TB}
wWweite Bock vorübergehend Düsseldorf. Was 1er schuf, ıs} nıcht hekannt. GegZen
AÄUSZANZ 1656 begann Krankeln. m Januar 1657 mWurde ZUFT Erholung nach
Ünchen geschiCckt, jedoch SCHONM März starh / Von den umfangrel-
chen Maler- und Baumeisterarbeiten, d1e Hr aul während se1lIner Innsbrucker
eıt 1 Gtift Marıienberg durchgeführt hatte, scheıint Braun noch nıchts SC
WUSST haben; ebenso wen19 VO  5 den beiden künstlerisch begabten Brüdern
des Baumelsters ın Wıen Hans Jakob Uun: Toblas Pock!® DIiese beiden wurden

14) Ebenda, 329
15) /itlert nach AMMANN, Barockisierung (wıe Anm. 11), 329; das Uriginal Cdieser Autf-

zeichnungen 1177 Stiftsarchiv Marienberg künftig: larıum des
es Grafinger Un 11 Aufschreibbuch des es Grafinger
hzw. Xxzerpte daraus AUSs der Hälfte des Ih. unter

16) AMMANN, Barockisierung (wıe Anm. 11), 350}
17) BRAUN J., DIie Kirchenbauten der deutschen Jesuınten. Eın Bbelıtrag 7U Kultur- un

Kunstgeschichte des 1 un Jahrhunderts, Teil e Kirchen der Obert-
deutschen un der Ooberrheinischen Urdensprovinz, Freiburg Br. 1910, 155

18) Vgl NEUE EUTSCHE BIOGRAFPHIE, hrsg. VOo der Historischen Komm1ss1ıon bei der
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lassen, derselbe kam am 27. Juni in Marienberg an. Dort begann er auch mit 
der Ausmalung der Benediktskapelle14. Pock arbeitete sehr zur Zufriedenheit 
des Abtes, weshalb dieser in seinen Aufschreibungen vermerkte: „und hete das 
Closter in grosse vergebene Unkosten bracht, wenn der Baumeister Jesuiter nit gwe-
sen wäre, wellicher noch zimblich vil sachen zufrichten bracht, so sonsten alles verge-
bens gwesen, ist also Ime das Werk zuzuschreiben“15. Zur Anerkennung verehrte 
der Abt dem Baumeister einen Sommerrock , ein Paar Hosen aus Gamsleder 
und ein Paar Strümpfe16. Pock muss noch 1643 wieder nach Innsbruck zurück-
gekehrt sein.

Nun stellt sich die Frage, wer denn dieser Baumeister Paul Pock überhaupt 
war. Aufschluss darüber gibt das Werk von Joseph Braun SJ aus dem Jahr 
1910: „Bruder [Paul] Bock wurde am 25. Januar 1606 zu Konstanz geboren und er-
hielt am 4. August 1626 die Aufnahme in die Gesellschaft Jesu. Er war seines Hand-
werks an sich Nadelmaler, acupictor, als er in den Orden eintrat, doch zugleich ein ge-
schickter Modelleur, Stukkateur und Maler. Auch hatte er wie sein Nekrolog aus-
drücklich hervorhebt, ausgedehnte architektonische Kenntnisse; kurz er war so ein 
Stück Universalgenie. Nach Vollendung des Noviziates wurde Bock im Herbst 1628 
nach Ensisheim geschickt, um hier Bruder Kurrer beim Bau des neuen Kollegs zu un-
terstützen. Zwei Jahre später musste er Ensisheim mit Burghausen vertauschen, wo 
er an Stelle Gerbers die Bauaufsicht übernehmen sollte, da dieser als Schreiner genug 
zu tun hatte. Zu Burghausen blieb Bock bis 1635; dann wurde er nach München und 
von hier 1641 nach Innsbruck versetzt, wo man für die Ausschmückung der neuen 
Kollegskirche eines Malers bedurfte. Er blieb zu Innsbruck bis Ende 1647, in den Jah-
reskatalogen des Kollegs stets als pictor bezeichnet. Die letzten zehn Jahre seines Le-
bens verbrachte er fast ganz zu Neuburg. Auch hier war er wieder meist als Maler tä-
tig. Unter den Bildern, die in dieser Zeit entstanden, wird besonders erwähnt das Öl-
gemälde, welches er für den Hochaltar malte, und das bestimmt war, den Rubensschen 
„Höllensturz“ zu verdecken, welcher, weil weniger erbaulich, nicht mehr gefiel. 1650 
weilte Bock vorübergehend zu Düsseldorf. Was er hier schuf, ist nicht bekannt. Gegen 
Ausgang 1656 begann er zu kränkeln. Im Januar 1657 wurde er zur Erholung nach 
München geschickt, wo er jedoch schon am 15. März starb.“17 Von den umfangrei-
chen Maler- und Baumeisterarbeiten, die Fr. Paul während seiner Innsbrucker 
Zeit im Stift Marienberg durchgeführt hatte, scheint Braun noch nichts ge-
wusst zu haben; ebenso wenig von den beiden künstlerisch begabten Brüdern 
des Baumeisters in Wien: Hans Jakob und Tobias Pock18. Diese beiden wurden 

	14)	 Ebenda, 329.
	15)	 Zitiert nach Ammann, Barockisierung (wie Anm. 11), 329; das Original dieser Auf-

zeichnungen im Stiftsarchiv Marienberg (künftig: StAMb), SK A 10: Diarium des 
Abtes Jakob Grafinger und SK A  11: Aufschreibbuch des Abtes Jakob Grafinger 
bzw. Exzerpte daraus aus der 2. Hälfte des 20. Jh. unter SK A 24.

	16)	 Ammann, Barockisierung (wie Anm. 11), 330.
	17)	 Braun J., Die Kirchenbauten der deutschen Jesuiten. Ein Beitrag zur Kultur- und 

Kunstgeschichte des 16., 17. und 18. Jahrhunderts, 2. Teil: Die Kirchen der ober-
deutschen und der oberrheinischen Ordensprovinz, Freiburg i. Br. 1910, 158.

	18)	 Vgl. Neue Deutsche Biographie, hrsg. von der Historischen Kommission bei der 
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VOo VWıener Bischof Friedrich Philıpp (Graf VOo  5 Breuner 1641 muit der Erbau-
ung des Hochaltars des VWıener Stephansdoms betraut, wobel Hans Jakob den
Autbau uınmd Toblas das Altarblatt besorgte. Im Jahr 164 / hatten G1E dıesen voll-
endet Das auf Zinnplatten gemalte Altarblatt, das den hl Stephan darstellt,
WAarTr d1e ETSTIE Sroise Arbeit Toblas Pock, und wurde danach „einer der Frucht-
harsten Kırchenmaler des Frühhbarocks“ 4> Aber auch Hr aul scheıint 1ne eıt
lang als Dekorationsmaler Uun: Kungststicker ın Wıen beschäftigt SCWESCH
E1n

Neben den unten vollinhaltlich wılıedergegebenen Schreiben aul Pocks
Aht Grafinger befindet sıch 1 Stittsarchiv VO  5 Marıienberg e1in welıteres nıcht
datiertes Schriftstück, das d1e Unterschrift VOo  5 ock aufweist, aber ın keinem
erkennbaren Zusammenhang, muit Marıenberg, steht Darın geht 1Ne
vermenntliche Ersturmung eEINESs nıcht näher lokalisıerbaren Pfarrhofes 1
Rahmen der Wırren des S0jährigen Krl1eges, dı1e ock dementiert“!.

Aht Grafinger und Baumelster aul scheinen nach dessen Abreise VOo  5 Ma-
rienberg 1 Jahr 1643 welıterhıin SscCch verschliedener Baumaitsnahmen brief-
lich ın Kontakt geblieben eın Von d1ıesem Brietwechsel hat sıch unls e1in
Brief VOo  5 aul ock Aht Grafinger VOo Julı 164 miı1t wel Beilagen C1I-

halten. Dieser soll hler SscCch SEINES iınteressanten Inhaltes muit den Beilagen
vollinhaltlich als Iranskrıption vorgelegt werden:

Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Band Behaim urke, Berlin 19595,
6} vel Paul Pock uch noch KASMO N., Diz10narı0o biografico degli artıstı ates1-
Nl, Volume SEeconNndo (a C(CUTA Aı Luc1ano0 Borelli Silvıa Spada-Pintozelli), Bolzano
19985, 254 Nr. 3S Paul OC

19) /YKAN M., Der Stephansdom Wiener Geschichtsbücher 26/27), Wıen Ham-
burg 1951 1651

20) NEUE EUTSCHE BIOGRAPHIE (wıe Anm. 18),
21) Mb, AasSz. DIie anderen 171 diesem Faszikel enthaltenen Oöokumente datie-

11L oröfßtenteils 111 Clie e1t des Sljährigen Kr1egs un Sind uch melst miltärischen
nhalts, weshalh 11€e atıerung 111 Clie 640er re nicht unwahrscheinlich ıst.

222	 David Fliri	

vom Wiener Bischof Friedrich Philipp Graf von Breuner 1641 mit der Erbau-
ung des Hochaltars des Wiener Stephansdoms betraut, wobei Hans Jakob den 
Aufbau und Tobias das Altarblatt besorgte. Im Jahr 1647 hatten sie diesen voll-
endet. Das auf Zinnplatten gemalte Altarblatt, das den hl. Stephan darstellt, 
war die erste große Arbeit Tobias Pock, und er wurde danach „einer der frucht-
barsten Kirchenmaler des Frühbarocks“19. Aber auch Fr. Paul scheint eine Zeit 
lang als Dekorationsmaler und Kunststicker in Wien beschäftigt gewesen zu 
sein20.

Neben den unten vollinhaltlich wiedergegebenen Schreiben Paul Pocks an 
Abt Grafinger befindet sich im Stiftsarchiv von Marienberg ein weiteres nicht 
datiertes Schriftstück, das die Unterschrift von Pock aufweist, aber in keinem 
erkennbaren Zusammenhang mit Marienberg steht. Darin geht es um eine 
vermeintliche Erstürmung eines nicht näher lokalisierbaren Pfarrhofes im 
Rahmen der Wirren des 30jährigen Krieges, die Pock dementiert21.

Abt Grafinger und Baumeister Paul scheinen nach dessen Abreise von Ma-
rienberg im Jahr 1643 weiterhin wegen verschiedener Baumaßnahmen brief-
lich in Kontakt geblieben zu sein. Von diesem Briefwechsel hat sich uns ein 
Brief von Paul Pock an Abt Grafinger vom 02. Juli 1644 mit zwei Beilagen er-
halten. Dieser soll hier wegen seines interessanten Inhaltes mit den Beilagen 
vollinhaltlich als Transkription vorgelegt werden:

Bayerischen Akademie der Wissenschaften, 2. Band: Behaim – Burke, Berlin 1955, 
344; vgl. zu Paul Pock auch noch Rasmo N., Dizionario biografico degli artisti atesi-
ni, Volume secondo B (a cura di Luciano Borelli e Silvia Spada-Pintozelli), Bolzano 
1998, 254 f. (= Nr. 838: Paul Bock).

	19)	 Zykan M., Der Stephansdom (Wiener Geschichtsbücher Bd. 26/27), Wien – Ham-
burg 1981, 165–167.

	20)	 Neue Deutsche Biographie (wie Anm. 18), 344.
	21)	 StAMb, Fasz. 792/5: Die anderen in diesem Faszikel enthaltenen Dokumente datie-

ren größtenteils in die Zeit des 30jährigen Kriegs und sind auch meist militärischen 
Inhalts, weshalb eine Datierung in die 1640er Jahre nicht unwahrscheinlich ist.
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Innsbruck, 1644, Julı
TIe VOoO Fr. Paul Pock 5 ] Abt Grafinger VOoO Marı-
enberg ber Barockisierungs-Maisnahmen für die Martıienber-
SCI Stiftskirch. mıt Zzwel eilagen.
Orig. Papter 1m Abtetiarchie Marienberg, UVEert m1E ufschrt „UÜber den Bau
der Stiftskirche ohne 5Stenatur.

Transkription““:
|Dorsalvermerk: |

11 rechter oherer Ecke:]“

Juli 164

Veber den Bau der Stiftskirche

LAnschrift:|
Taesen July

dem Hochwuürdigen ın ott nedigen Herrn, Herrn Jacobo Abten de1ls wuürch1-
SsCcmH ots Haufs Uun: ('losters Marıaberg meınen endigen Herrn IC

Her aul SscCch der Kirchen“ Marıaberg
[ unter Papıer aufgedrücktes S1egel; der Jesutten DÜ Innsbruck? |

Unhal

22) DIie Transkription erfolgte möglichst nahe Uriginaltext. uch bei der TOls- un
Kleinschreibung wurde Clie Schreibweise des Uriginals übernommen. enlende
Klammern wurden vegebenenfalls mu1t eiINner eckigen Klammer erganzt un alle
kursiv geschriebenen Textteile innerhall VO eckigen Klammern Sind Anmerkun-
CIl des Verfassers.

23) Lheser Vermerk durfte AUSs dem Ih Stammen Un entweder Aht Augustin Mo-
rge] (1 85351 S61) cler Aht elier 1esler (1 S6 1—1 8585) ZUuUZzuUuwelsen SE1IN. DIie Ah-
eliste be! 100S, Marienberg (wıe Anm. 1), 4/4

24) Von anderer and als Clie Anschrift, ohl Vo Aht Grafinger.
Idem25)
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Innsbruck, 1644, Juli 2.
Brief von Fr. Paul Pock SJ an Abt Jakob Grafinger von Mari-
enberg über Barockisierungs-Maßnahmen für die Marienber-
ger Stiftskirche mit zwei Beilagen.

Orig. Papier im Abteiarchiv Marienberg, Kuvert mit Aufschrift „Über den Bau 
der Stiftskirche 1644“, ohne Signatur.

Transkription22:

[Dorsalvermerk:]

[in rechter oberer Ecke:]23

2. Juli 1644

Ueber den Bau der Stiftskirche

[Anschrift:]

+ Praesent 8 July 164424

dem Hochwürdigen in Gott Gnedigen Herrn, Herrn Jacobo Abten deß würdi-
gen Gots Hauß und Closters Mariaberg meinen Gendigen Herrn etc

Her Paul wegen der Kirchen25	 Mariaberg

[unter Papier aufgedrücktes Siegel; der Jesuiten von Innsbruck?]

[Inhalt:]

	22)	 Die Transkription erfolgte möglichst nahe am Originaltext. Auch bei der Groß- und 
Kleinschreibung wurde die Schreibweise des Originals übernommen. Fehlende 
Klammern wurden gegebenenfalls mit einer eckigen Klammer ergänzt und alle 
kursiv geschriebenen Textteile innerhalb von eckigen Klammern sind Anmerkun-
gen des Verfassers.

	23)	 Dieser Vermerk dürfte aus dem 19. Jh. stammen und entweder Abt Augustin Mo-
riggl (1855–1861) oder Abt Peter (III.) Wiesler (1861–1885) zuzuweisen sein. Die Äb-
teliste bei: Joos, Marienberg (wie Anm. 1), 474 f.

	24)	 Von anderer Hand als die Anschrift, wohl von Abt Jakob Grafinger.
	25)	 Idem.
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Pax

Hoch ın ott Genediger Herr. Ich hab d1e ZWAY hoch geehrte schreiben
recht empfangen, uınmd erstlich melınen brueder, dem Maller*®, d1e andtwurtt
wıder geschrıben. Zweıiıfftfel nıt werde Jez bey dem verbleiben, hofte auch
darneben Cdas hoch alttcdar blatt Marıa berg“ ıumb 300 £1 werde sych woll
sehen derffen lassen, dem Meran welches 1010 £1 COST der selbige
Maller“® lst VOT oder wochen alhıe bey muler W  J Uun: sych hoft
durch eINen anderen guetten heren lassen anmelden, a ls e1in sonderer khund-
ter fetter“”, hatt ıhn le Dr e1in Muster lassen mallen, nemlichen eINeN edilen
khnaben, khundter etter, lst aber darmuıt SI nıt bestandten W1E auch der

herr welcher ıhn promofiertt, eINen schlechten Danckh bekhomen lst
also muit schlechten Ehrn wıder nacher Meran LETQÄNZUNG Ihnken Textrand: |
le DI hat ıhn auch 1a0(s füer sych gelassen, das hatt ıhn sonderlich verdrossen,
W1E wol Meran anderst Aaufs o1Dt LETRÄNZUNG Ende], d1e wahrhaıit bek-
henen, Wa  an das blatt Meran nıt besser ıst, als das welches iıch hie VOo  5 ın SC
schehen hab, muels der wahn grösser eın als d1e khunst, W1E VOo  5 muler
verstandten, Cdas meın brueder ıumb das blatt Marıa berg 67010 £1 begertt uınmd
auch d1e orölfß verstandten, uınmd Was dareın gemacht soll werden, hett iıch
wünschen moöogen Ire (n hetten gehörtt, W1E gethon hatt, 1U aber lıgt

nıt dem, das e1in stuckh darumben khunstlich SCYV Wa  an vı COST. Ich hab
VOo  5 den WEell VOo  5 weıingartten verstandten W1E das der Pränttel® und
A1lsser Maller Mäaäran schler e1in ander geschlagen hetten VOo  5 SscCch me1l1nes
brueders nemlichen darumben, lst e1in Maller gessell, VOo  5 wıen nacher Me-
IA  an khomen, der hatt WAals nıt wWIe, den bockh, meınen brueder wıen, /a

26) Hıer bezieht sich auf sSeINeN er, den aler Tohbilas Pock (*1609 Konstanz
T 12.06.1655 Wien) der gemeinsam mu1t dem anderen er, dem Bildhauer un
teinmetz Hans Pock (* 1604 Konstanz Wien), VO 1641—47/ den
Hochaltar VO St Stephan 111 Wıen schuf; vel Anmerkungen 15
Das Altarhblatt zliert noch eute den Hochaltar der Marıienberger Stiftskirche Eın
weıteres Altarhblatt OC Hır Marıienberg, das den segnenden (Gottvater darstellt,
befindet siıch derzeit 1177 Bozner Museum; vel KASMO N., uns 171 Sudtirol. kıne
Auswahl der schönsten erke, Bozen 19/6, ö6 Un alfe „9

28) LDheses erwaähnte Altarhblatt der GSt. Nikolaus-Pfarrkirche 171 Meran wurde VO dem
niederländischen aler Johannes Paneels 111 der zweıten Hälfte des Jahres 16  S fer-
tiggestellt; hat sich jedoch nicht erhnaltern. Vgl ÄNDERGASSEN L., DIie Ausstattung
der Stadtpfarrkirche St Nikolaus 111 Meran (Stadtpfarrkirche GSt. Nikolaus 171 Mefran.
Eın (;otteshaus 1177 Wandel der Zeıt, hrsg. der Pfarrgemeinde GSt. Nikolaus Meran,
Meran 2003,13—101), 40); ÄNDERGASSEN L., Marginalien ZUT uns des ahrhun-
Eerts 11771 Mefraner Kaum Der Schlern 69, 19995, 43-58) 43—45

29) „  undter fetter ıst ohl als Konterfeier, 1S0 Porträtmaler, lesen.
30) Bbel dem hler genannten „Präntell“ handelt sich den aler Michael Pranti

AUSs Meran, der nach dem Tod des es Mathıas Lang 164() beauftragt wurde, des-
CI Portrat malen. Vel. WIESER]., Aht Mathıas Lang VO Marıenberg + 1640)
Eın Neubegründer EINEes en OSTIers (Separata  ruck AUSs SMGB
eft 2/4),
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+ 
Pax kh.

Hoch in Gott Genediger Herr. Ich hab die zway hoch geehrte schreiben zu 
recht empfangen, und erstlich meinen brueder, dem Maller26, die andtwurtt 
wider geschriben. Zweiffel nit es werde jez bey dem verbleiben, hoffe auch 
darneben das hoch alttdar blatt zu Maria berg27, umb 300 fl. werde sych woll 
sehen derffen lassen, gegen dem zu Meran welches 800 fl. cost der selbige 
Maller28 ist vor 3 oder 4 wochen alhie bey mier gewessen, und sych zu hoff 
durch einen anderen guetten heren lassen anmelden, alß ein sonderer khund-
ter fetter29, so hatt ihn Ie: Drl: ein Muster lassen mallen, nemlichen einen edlen 
khnaben, zu khundter fetter, ist aber darmit gar nit bestandten wie auch der 
guett herr welcher ihn promofiertt, einen schlechten Danckh bekhomen ist 
also mit schlechten Ehrn wider nacher Meran + [Ergänzung am linken Textrand:] 
Ie: Dl: hat ihn auch nie füer sych gelassen, das hatt ihn sonderlich verdrossen, 
wie wol er zu Meran anderst auß gibt [Ergänzung Ende], die wahrhait zu bek-
henen, wan das blatt zu Meran nit besser ist, als das welches ich hie von in ge-
schehen hab, so mueß der wahn grösser sein als die khunst, wie er von mier 
verstandten, das mein brueder umb das blatt zu Maria berg 300 fl. begertt und 
auch die größ verstandten, und was darein gemacht soll werden, so hett ich 
wünschen mögen Ire: Gn: hetten es gehörtt, wie er gethon hatt, nun aber ligt 
es nit an dem, das ein stuckh darumben khunstlich sey wan es vil cost. Ich hab 
von den zwen P: P: von weingartten verstandten wie das der Pränttel30 und 
disser Maller zu Märan schier ein ander geschlagen hetten von wegen meines 
brueders nemlichen darumben, es ist ein Maller gessell, von wien nacher Me-
ran khomen, der hatt wais nit wie, den bockh, meinen brueder zu wien, we-

	26)	 Hier bezieht er sich auf seinen Bruder, den Maler Tobias Pock (*1609 Konstanz 
† 12.06.1683 Wien) der gemeinsam mit dem anderen Bruder, dem Bildhauer und 
Steinmetz Hans Jakob Pock (* 1604 Konstanz † 12.02.1651 Wien), von 1641–47 den 
Hochaltar von St. Stephan in Wien schuf; vgl. Anmerkungen 17 & 18.

	27)	 Das Altarblatt ziert noch heute den Hochaltar der Marienberger Stiftskirche. Ein 
weiteres Altarblatt Pocks für Marienberg, das den segnenden Gottvater darstellt, 
befindet sich derzeit im Bozner Museum; vgl. Rasmo N., Kunst in Südtirol. Eine 
Auswahl der schönsten Werke, Bozen 1976, 56 und Tafel 59.

	28)	 Dieses erwähnte Altarblatt der St. Nikolaus-Pfarrkirche in Meran wurde von dem 
niederländischen Maler Johannes Paneels in der zweiten Hälfte des Jahres 1644 fer-
tiggestellt; es hat sich jedoch nicht erhalten. Vgl. Andergassen L., Die Ausstattung 
der Stadtpfarrkirche St. Nikolaus in Meran (Stadtpfarrkirche St. Nikolaus in Meran. 
Ein Gotteshaus im Wandel der Zeit, hrsg. v. der Pfarrgemeinde St. Nikolaus Meran, 
Meran 2003,13–101), 40; Andergassen L., Marginalien zur Kunst des 17. Jahrhun-
derts im Meraner Raum (Der Schlern 65, 1995, 43–58),43–45.

	29)	 „khundter fetter“ ist wohl als Konterfeier, also Porträtmaler, zu lesen.
	30)	 Bei dem hier genannten „Präntell“ handelt es sich um den Maler Michael Prantl 

aus Meran, der nach dem Tod des Abtes Mathias Lang 1640 beauftragt wurde, des-
sen Porträt zu malen. Vgl. WieserT., Abt Mathias Lang von Marienberg († 1640). 
Ein Neubegründer eines alten Klosters (Separatabdruck aus SMGB N.F.3/1913, 
Heft 2/4), 77.
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SsCcmH se1lIner stuckh Uun: sonderlich das hochalttdar Platt Steffan, gelobt, uınmd
geriembt, das woltte aber der Nıderlender der Maller Meran nıt leiden,
und der herr prenttel hatt sych auch me1l1nes Brueders ANSCHOMIC, W1E wol
L1UT e1in einıges stückhel bey mler VOT dissen, VOo  5 ıhn gesehen hatt, welches
och lengst gemacht hatt, Uun: dA1sses alles hab iıch darum geschrıiben, d1e weıl
A1lsser Maller, W1E muler d1e herren VOo  5 weın gartten DSECSAST, alles veracht uınmd
bıildt ıhn mehr eiIn, weder andere sehen khinden, und das lst SCHUCH VOo  5 den

anderen hab iıch Cdas Plettel Benedickht khleiner machen geschrıben
nemlıch sch braitt Uun: schuech hoch, Cdaz ander aber muit Ott dem vatter
und Englchen welches füer d1e Tge gehörtt hab ich bey der ersten orÖl VOCI-

bleiben lassen, lst dennoch vı khleiner weder iıchs ıhn das ersten Alttdar
F1SSyr gerissen hab, danen khompt hoch nauf, vAn drıtten W as farb der
hoch Alttdar haben soll, vermaın, oder Wa  an iıch herr Wel hefis iıch ıhn VOo  5

Nuzfs baumen holz machen oder och Nuzfs farb anstreichen, uınmd dle /Zieraden

nächste Seite|

vergulden lst e1in heblicher anblıckh, und khein schendtlichs alttder,
a ls W1E das weıls, LNSSCT alttder Uunchen seind auch wells gewessen“”,
aber let7 da altt worden e1in auch schwarz Uun: schendtlich worden, Ich
woltt heber den srundt SANZ gelb LETRÄNZUNG Rande:| weder wells LErgän-
AUTLS Ende], och muels VOo  5 WasseT farben se1ln, Uun: WAar LIUT ober gelb,
(aber Ial muels das goltt nıt sparen) uınmd Alsses Sicht SI hell Uun: heblich
aufs, Uun: lst bestendig W1E d1e NUu: farb Doch ıhn d1issen allen, lst das beste,
der bauer herrt. Nem das (welches ıhn besten gefeltt], Can VOo  5 denen dın-
SsCcmH lst MN1X 1 buech, Ltem der Tabernackhel gett starckh auf, Ire el suechen
a ls gemacht wıder geltt, wurett WAar auch eti{was mehres antreffen, bey dem
schreiner, yber d1e £1 och wıll iıch schon recht haussen das mler bestehen
werden. Der alster bekhlagt siıch, iıch hab ıhn yberredt, das sych muit
wen1g hab e1in gelassen, iıch hab ıhn alle eıt versprochen iıch wolle ıhn ın
schaden nıt lassen lıgen, soll L1UT khein fle1fs noch arbaıt SParcl, wW1e iıch Can
oft siıch, Uun: Was d1e arbaıitt anlangt, vermaın iıch khundt nıt fleissiger
und sauberer gemacht werden, das getter wl iıch wiıls Ott Jez Ö auf re1s-
SCIL, damıts der schreiner khindte durch stechen, Uun: dornach lassen graule-
T, Uun: muit farben absezen, moöchte auch woll wuUussen ob Ir gnaden friden
ycxh Wd  a iıch dı1e schlosser arbaıitt auch lLafs hie machen, muler haben SAr eINeN
guetten alster der hoftfschlosser muler haben VOo  5 notten erstlich e1in schönes
schlössel unden (wo das Zybory hın gehörtt], cdan das sycht Ianl Wd  a INans

auf duett /u anderen hinder das hılzge vergultte perspeckhdiffische getter,
e1in schwarz kıse, blınd getter damıt das ander e1in bessere sterckh hat /7um
drıtten eben ın d1issen khasten fornen das getter hatt hinden en

31) Hıer bezieht sich Fr. Paul Pock ohl auf Clie Munchner Jesuitenkirche 7U hl Mi)-
chael, Clie zwıischen 1553 un 1597 erhaut wurde; vel BRAUN, Kirchenbauten (wıe
Anm. 17), 4995
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gen seiner stuckh und sonderlich das hochalttdar Platt S: Steffan, gelobt, und 
geriembt, das woltte aber der Niderlender der Maller zu Meran nit leiden, 
und der herr prenttel hatt sych auch meines Brueders angenomen, wie wol er 
nur ein einiges stückhel bey mier vor dissen, von ihn gesehen hatt, welches er 
doch lengst gemacht hatt, und disses alles hab ich darum geschriben, die weil 
disser Maller, wie mier die herren von wein gartten gesagt, alles veracht und 
bildt ihn mehr ein, weder andere sehen khinden, und das ist genueg von den 
zu anderen so hab ich das Plettel S. Benedickht khleiner zu machen geschriben 
nemlich 4 sch: braitt und 6 schuech hoch, daz ander aber mit Gott dem vatter 
und Englchen welches füer die Orgel gehörtt hab ich bey der ersten größ ver-
bleiben lassen, es ist dennoch vil khleiner weder ichs ihn das ersten Alttdar 
Fissyr gerissen hab, danen es khompt hoch nauf, zum dritten was farb der 
hoch Alttdar haben soll, so vermain, oder wan ich herr wer so ließ ich ihn von 
Nuß baumen holz machen oder doch Nuß farb anstreichen, und die Zieraden

[nächste Seite]

vergulden ist ein lieblicher anblickh, und nempt khein so schendtlichs alttder, 
alß wie das weiß, unsser alttder zu München seind auch weiß gewessen31, 
aber ietz da sy altt worden sein sy auch schwarz und schendtlich worden, Ich 
woltt lieber den grundt ganz gelb + [Ergänzung am Rande:] weder weiß [Ergän-
zung Ende], doch mueß es von wasser farben sein, und zwar nur ober gelb, 
(aber man mueß das goltt nit sparen) und disses Sicht gar hell und lieblich 
auß, und ist bestendig wie die nuß farb. Doch ihn dissen allen, ist das beste, 
der bauer herr. Nem das (welches ihn am besten gefeltt], dan von denen din-
gen ist nix im buech, Item der Tabernackhel gett starckh auf, Ire: Gn: suechen 
alß gemacht wider geltt, es würett zwar auch etwas mehres antreffen, bey dem 
schreiner, yber die 60 fl doch will ich schon recht haussen das mier bestehen 
werden. Der Maister bekhlagt sich, ich hab ihn yberredt, das er sych mit so 
wenig hab ein gelassen, ich hab ihn alle Zeit versprochen ich wolle ihn in 
schaden nit lassen ligen, er soll nur khein fleiß noch arbait sparen, wie ich dan 
oft zu sich, und was die arbaitt anlangt, vermain ich sy khundt nit fleissiger 
und sauberer gemacht werden, das getter wil ich wils Gott jez gross auf reis-
sen, damits der schreiner khindte durch stechen, und dornach lassen grauie-
ren, und mit farben absezen, möchte auch woll wüssen ob Ir gnaden zu friden 
seyen wan ich die schlosser arbaitt auch laß hie machen, mier haben gar einen 
guetten Maister der hoffschlosser mier haben von nötten erstlich ein schönes 
schlössel unden (wo das Zybory hin gehörtt], dan das sycht man wan mans 
auf duett. Zu anderen hinder das hilzge vergultte perspeckhdiffische getter, 
ein schwarz Eise, blind getter damit das ander ein bessere sterckh hat. Zum 
dritten eben in dissen khasten wo fornen das getter stett, hatt es hinden ein 

	31)	 Hier bezieht sich Fr. Paul Pock wohl auf die Münchner Jesuitenkirche zum hl. Mi-
chael, die zwischen 1583 und 1597 erbaut wurde; vgl. Braun, Kirchenbauten (wie 
Anm. 17), 49–95.
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Der, uınmd dlese muels auch beschlagen und verspertt werden. Ich sehe SI
gehrn, das iıch ın meınen STOSSCHIL /i1mer LETQÄNZUNG Hhnken Textrand: | wel-
ches iıch alhıe hab LETRÄNZUNG Ende| den gantzen dabernackhel khundte —

INeln machen“, miı1t allen gehör, auf Cdas iıch khundt sehen, W as ıhn welıtter
manglett, Uun: also SAMNZ Aufs gemacht khundte hın auf schickhen, och stuckh
wWEeIS, W1E iıch ıhn Can den end den schreiner lafls machen, das Ial ıhn ZC1-

legen khan uınmd darumben Wa  an ich d1e SrOMSs der /Zieraden und der Englen
wiıirdcl schickhen woltte iıch Ja iıch vermaın werde schler auch mulEessen se1ln,
das INall muler alle /Zieraden gemachter herundter schickhet auf das ichs
khundte recht lassen, und sehen Was manglet, WCIC das
auch schon vergultt T1, aber noch besser, Wa  an iıch hie alles gleich
vergultten ett lassen, (mut den getter), ich hab allhıe AI eINen guetten

nächste Seıte|

Maller, dem muler auch ın Collegy Uun: W as füer d1e khirchen vergulden lst
brauchen, iıch vermaın der Handfs Jacob” wiıirdcl villeicht SONS dun haben,
SCYV Can sach das Ire el VOo  5 Ihnen umb e1in ringers bekhomen, khundten,
auf das wen1g lst vermaın iıch d1e elsten oder C’öllstes W1E d1e schreiner
NCIL, ıhn d1e fllıngen gehören sollen hie vergultt werden damıt der
schreiner e1in OTrtt machen Uun: verleimen khundt, d1e zieraden welche
Oben ın der upe umb d1e kleine Fensterle khomen wıll iıch alhıe den schre1-
1ieTr lassen schneiden Cdan eINen gewartterten und khunst reichen Sun hat,
der ın denen sachen kheine bilder hın khomen, lst a ls e1in bildhau-
WEeT, Uun: dA1sses W1E auch das getter Aufs schneıliden, muels besonders bezaltt
werden, Item Cdas goltt belanget, khan iıch nıt rechter bekhomen a ls das
buech lst aber AUSSPUTISCI goltt welches umb etlich plettel INeEeT hatt
werden das Nüermberger, auf qA14s mal khındt iıch nıt INeEeT weder oder
buech alhıe bekhomen aber der khauffman woltt bald ıumb mehrers schreiben,

lst VOT Aissem ın alnen rıngeren geltt bekhomen W  J aber 127 wol-
len nımer geben, Ire (n haben auch, ıumb den yberschickhten Daller
Penssel zuendt ffangen, dle STIOSSCH aın Uun: d1e anderen khleinere

hab erTST NCY machen lassen, W as welıtter meın Maınung sch des
vergulden anlangt Uun: der Saullen uınmd esymbs wuertt Ire (n Aaufs den bey-

32) Aht Grafinger Wimmte diesem Vorschlag Z denn der fertige Tabernakel wurde
VO NNSDITUC nach Marıenberg gebracht. Lhese Arbeit kostete11mu1t dem
UTnnn 6100 fl.; vel AMMANN, Barockisierung (wıe Anm. 11), 322

33) Fuüur C1ese Person 111 rage kommen Clie beiden aler Hans Dreher (aus
Pfunds) Un Hans Pfeil (aus OTf Tirol), Clie beide 171 der ersten Hälfte des
Ih. 111 Marienberg atıg 11; vel KINGLER J., e barocke Tatfelmalerei 171 Tirol. Ver-
Ssuch eiINner topographisch-statistischen UÜbersicht Tiroler Wirtschaftsstudien 29),
Innsbruck-Muünchen 197/95, un Clie Xxzerpte über „Maler, Bildhauer sonstige
Meıster“ 111 Marıenberg Mb, 24)
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Dier, und diese mueß auch beschlagen und verspertt werden. Ich sehe gar 
gehrn, das ich in meinen grossen Zimer + [Ergänzung am linken Textrand:] wel-
ches ich alhie hab [Ergänzung Ende] den gantzen dabernackhel khundte zu sa-
men machen32, mit allen zu gehör, auf das ich khundt sehen, was ihn weitter 
manglett, und also ganz auß gemacht khundte hin auf schickhen, doch stuckh 
weis, wie ich ihn dan zu den end den schreiner laß machen, das man ihn zer-
legen khan und darumben wan ich die groß der Zieraden und der Englen 
wird schickhen woltte ich. Ja ich vermain es werde schier auch miessen sein, 
das man mier alle Zieraden gemachter herundter schickhet auf das ichs 
khundte recht versezen lassen, und sehen was manglet, guett were es das sy 
auch schon vergultt weren, aber noch besser, wan ich es hie alles zu gleich 
vergultten dett lassen, (mit den getter), ich hab allhie gar einen guetten

[nächste Seite]

Maller, dem mier auch in Collegy und was füer die khirchen zu vergulden ist 
brauchen, ich vermain der Hanß Jacob33 wird villeicht sonst zu dun haben, es 
sey dan sach das es Ire: Gn: von Ihnen umb ein ringers bekhomen, khundten, 
auf das wenig ist so vermain ich die leisten oder Cöllstes wie es die schreiner 
nenen, so ihn die fillingen gehören sollen hie vergultt werden damit es der 
schreiner an sein ortt machen und verleimen khundt, die zieraden welche 
oben in der Cupel umb die kleine Fensterle khomen will ich alhie den schrei-
ner lassen schneiden dan er einen gewartterten und khunst reichen Sun hat, 
der in denen sachen wo kheine bilder hin khomen, so guett ist alß ein bildhau-
wer, und disses wie auch das getter auß zu schneiden, mueß besonders bezaltt 
werden, Item das goltt belanget, so khan ich es nit rechter bekhomen alß das 
buech p. 4 fl. es ist aber augspurger goltt welches umb etlich plettel mer hatt 
werden das Nüermberger, auf diß mal khindt ich nit mer weder 8 oder 9 
buech alhie bekhomen aber der khauffman woltt bald umb mehrers schreiben, 
es ist vor dissem in ainen ringeren geltt zu bekhomen gewessen, aber iez wol-
len sy es nimer geben, Ire: Gn: haben auch, umb den yberschickhten Daller 12 
Penssel zuendt ffangen, die 5 grossen ain P. 12 x. und die anderen 7 khleinere 
P. 30 x. hab sy erst ney machen lassen, was weitter mein Mainung wegen des 
vergulden anlangt und der Saullen und gesymbs wüertt Ire: Gn: auß den bey-

	32)	 Abt Grafinger stimmte diesem Vorschlag zu, denn der fertige Tabernakel wurde 
von Innsbruck nach Marienberg gebracht. Diese Arbeit kostete zusammen mit dem 
Fuhrlohn 300 fl.; vgl. Ammann, Barockisierung (wie Anm. 11), 322

	33)	 Für diese Person in Frage kommen die beiden Maler Hans Jakob Dreher (aus 
Pfunds) und Hans Jakob Pfeil (aus Dorf Tirol), die beide in der ersten Hälfte des 17. 
Jh. in Marienberg tätig waren; vgl. Ringler J., Die barocke Tafelmalerei in Tirol. Ver-
such einer topographisch-statistischen Übersicht (Tiroler Wirtschaftsstudien 29), 
Innsbruck-München 1973, 27 und die Exzerpte über „Maler, Bildhauer u. sonstige 
Meister“ in Marienberg (StAMb, SK A 24).
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lagen“”“ auch meın schlechte Maınung IHECINL, lestlich ob iıch noch e1in MalILll
Ire (n eINen uUuNnNcCOsSten sch e1INer raıfs wıder nach Marıa berg machen soll,
khan ich der eıt noch nıt wüssen“” sonderlich weillen iıch der eıt mutten ın
meınen Mallen Uun: SIOSSCH stuckhen bın, Wd  a uns aber Ott noch lenger das
leben S1btt vıilleicht khunten alle guetten Dung dreymal se1n, wıll also d1e eıt
und gelegenhait erwartten, Uun: ın alınen Aufs gemachten werckh, mich muit Ire
Gn freyen, hofte werde auf Cdas wen1gest khein STIOSSCI uınmd schendtlicher
Bockh, darınen finden se1ln, d1e khleine böckhlein wellen mler eben der
khirchen Opfferen, nıtt INeEeT due iıch d1e mich Ire el Uun: den AaNnzCnHh Löblı-
chen Conuent demiettigisch beuehlen.

attum NnNsSprug den
July 1644

Ire el den Paulus Bockh
S0 Jesu

‚Beilage

Pax

Hoch ıhn Gott, Genediger, iıch hab der selben hochgeehrtes schreiben recht
der alttcdar fessyer empfangen, de1ls esymbs halber nımbt mich SrOMSs

wunder, und sonderlich d1e weıl iıchs eben auf Alisse WEeIS Burghaussen SC
macht hab-®, Uun: 127 alberaıt yber dle Jahr SANZ Uun: ohne Man-
el wusset welıtter kheıin schuldt als das Ial d1e negel/Uun: d1e weıl
d1e Maurer ıhn anfang khein erfarung ıhn S1DS anmachen gehabt, uınmd khein
SEWISSE Ias Jetz 11 Cdan wen1g gebraucht, auch etlich mal nach dem
schon AaNZOSCH mi1t W asseceT wıder wollen dun machen, uınmd auf Alsse weıl wlurt

alle eıt schrunden geben, damıt Ire Gn aber das SEWISSE spillen VOCI-

maın iıch Ire (n sollen bey den ersten rath bleiben iıch hab geben, nemlıch
das ober aıl dle platten uınmd den C’'arnıs VOo  5 holz machen lassen, Uun: d1e
balckhen annaglehen Uun: darnach VOo  5 leintfarben WEeIS gemaltt den anderen

34) DIie welıter unten als „Beilage 1 * Un „Beilage D ausgewlesenen Beilagen durften
sıch auf Clie hlier erwähnten „beylagen“ beziehen.

39) Laut den kxzerpten AuUsSs den Aufzeichnungen Aht Grafingers (StAMb, 24)
machte Fr. Paul Bock tatsächlich noch 111e dritte Keise nach Marıienberg. DIie dies-
bezügliche OU7Z Grafingers VO lautet: „Adventt Pauyufius Boak 5Sf, OC U

FG UF SEYTHCIUYAE tempflı HIMa Opponerei Ad perfectonem perduceret,
quod hehdomadıs Fayudabılıiter praestitit”.

36) In Burghausen wirkte Paul Pock als „praefectus aedifie1”“ VO 16531 his 16535 Kol-
leg der Jesulten, Clie sich dort 1627 angesiedelt hatten; vel BRAUN (wıe Anm. 16),
156—-155 1S0 durfte Ci1ese Beillage wahrscheinlich AUSs dem Jahr 16  S stammen;
deshalhb erharte sich der erdac. Cdass Ci1ese Beilagen tatsächlich dem obigen
Brief VO (2.0/.1644 gehören, S1e uch als solche yTwahnt werden (vel. Anm.
34)
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lagen34 auch mein schlechte Mainung vernemen, lestlich ob ich noch ein Mall 
Ire: Gn: einen uncosten wegen einer raiß wider nach Maria berg machen soll, 
khan ich der Zeit noch nit wüssen35 sonderlich weillen ich der Zeit mitten in 
meinen Mallen und grossen stuckhen bin, wan uns aber Gott noch lenger das 
leben gibtt villeicht khunten alle guetten Düng dreymal sein, will also die Zeit 
und gelegenhait erwartten, und in ainen auß gemachten werckh, mich mit Ire: 
Gn: freyen, hoffe es werde auf das wenigest khein grosser und schendtlicher 
Bockh, darinen zu finden sein, die khleine böckhlein wellen mier eben der 
khirchen opfferen, nitt mer due ich die mich Ire: Gn: und den ganzen löbli-
chen Conuent demiettigisch beuehlen.

Dattum Innsprug den 
2. July 1644

Ire: Gn: den	 Paulus Bockh
	 So: Jesu

[Beilage 1]

+ 
Pax kh.

Hoch ihn Gott, Genediger, ich hab der selben hochgeehrtes schreiben zu recht 
sampt der alttdar fiessyer empfangen, deß gesymbs halber nimbt es mich groß 
wunder, und sonderlich die weil ichs eben auf disse weis zu Burghaussen ge-
macht hab36, und stett iez alberait yber die 13 Jahr ganz guett und ohne Man-
gel wüsset weitter khein schuldt als das man die negel gespartt, und die weil 
die Maurer ihn anfang khein erfarung ihn gibs anmachen gehabt, und khein 
gewisse mas jetz fil dan zu wenig gebraucht, auch etlich mal nach dem er 
schon anzogen mit wasser wider wollen dün machen, und auf disse weil würt 
es alle Zeit schrunden geben, damit Ire: Gn: aber das gewisse spillen so ver-
main ich Ire: Gn: sollen bey den ersten rath bleiben so ich hab geben, nemlich 
das ober dail die platten und den Carnis von holz machen lassen, und an die 
balckhen annaglehen und darnach von leinfarben weis gemaltt den anderen 

	34)	 Die weiter unten als „Beilage 1“ und „Beilage 2“ ausgewiesenen Beilagen dürften 
sich auf die hier erwähnten „beylagen“ beziehen.

	35)	 Laut den Exzerpten aus den Aufzeichnungen Abt Grafingers (StAMb, SK A 24) 
machte Fr. Paul Bock tatsächlich noch eine dritte Reise nach Marienberg. Die dies-
bezügliche Notiz Grafingers vom 22.05.1645 lautet: „Advenit P. Paulus Bok SJ, voca-
tus ut novae structurae templi ultimam manum opponeret et ad perfectionem perduceret, 
quod et 9 hebdomadis laudabiliter praestitit“.

	36)	 In Burghausen wirkte Paul Pock als „praefectus aedifici“ von 1631 bis 1635 am Kol-
leg der Jesuiten, die sich dort 1627 angesiedelt hatten; vgl. Braun J. (wie Anm. 16), 
156–158. Also dürfte diese Beilage wahrscheinlich aus dem Jahr 1644 stammen; 
deshalb erhärtet sich der Verdacht, dass diese Beilagen tatsächlich zu dem obigen 
Brief vom 02.07.1644 gehören, wo sie auch als solche erwähnt werden (vgl. Anm. 
34).
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gleich, seind lehr el versichert, Uun: lst auch halbe eıt Uun: ('osten C1I-

Spartr, uınmd das hab ich F ersten also vermaındt, Uun: muit den schreiner
Marıa berg auch darvon geredt, W1E vı leichter Uun: schöner auf d1e WEeIS
machen SCY, aber der alster Florian®“, hat Ire el VOo  5 derselben Maınung
abwendig gemacht, das lst gewulß, Wa  an ich bey dem gantzen esymbs selbst
e1in khundt, woltt ıhme wol das schrunden verdreıben, darumben sollen Irl
(Gnaden eINen eiıgnen bueben haltten der ihnen das S1bs Uun: erttel e1in eiInNnem
tetiten MalIs, anmılach auch nıt mehr als auf e1in MalIll verarbaıtten khinden,
und sonderlich ıhn den dickhen platten, Was anlangt den alttdar Cdas WEeIS
praunıert so] werden, uınmd d1e Zieraden vergult wurd sych nıt ybel reinen,
Jacob khan manauch wol darauf richten

nächste Seıte|

und vllleicht, der Istory IM} muit den pferdt oben das gewelb
ıhn der lIuff richten LETQÄNZUNG Ihnken Textrand:| welches och leicht khan

werden LETQÄNZUNG Ende]|, uınmd d1e ZWAaY khryegs her auf d1e dachung
richten wıll och alles muit elegen heit auf das papıer bringen uınmd yber
schickhen das ober blettel halber, hab iıch nıt vermaındt das eti{was gemalts soll
füer d1e orgel khomen, och lst schön SscCch der verenderung, iıch hab auch
N1ISSCT leit etliche efragt, W as darın mallen SCY, vermaınt INall nıt wol

sehen, Wa  an alnt weders ZWAY N1SSCT hebe frauıw oder WEell khristus auf
e1in ander gemalt sollen werden, sonderlich weıl ıhn hoch altdar, das Marıa
bıld muit den khindel lst ıhn blatt LETQÄNZUNG Hhuken Textrand:| W1E ıhn
meıl1ns brueder rıis zusehen LErgänzung Ende], vermaın iıch soll auch nıt se1ln,

d1e hıml l fartt,
Cdan dı1e heilli-
SsCcmH schickhen
sych nıt darzu,
Ianl vermaınt
ıhn das Ober
blettel WCIC

das beste, Ott
der vatter muit

herum,Engel
stundte be-
Sten und wiıll

schon etiwas
khleiner rich-

Hierbei handelt siıch den AUSs Schluderns stammenden Un 111 NNSDITUC
wohnhaften Bildhauer un (G1psermeister Florian Nuth, der den Stuckaturen 111
der nnshbrucker Jesuitenkirche beteiligt War Un den ucC. Hır Marıenberg en LwOT-
fen en SO Ausgeführt wurde dieser hingegen VO asslıan Braun Un Fr. Paul
Pock; vel EGG E., uns 111 Tirol. Aaukuns Un Plastik, NNSDITUC. 197/0, 145 Un
AMMANN, Barockisierung (wıe Anm. 11), 328
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gleich, so seind iehr Gn: versichert, und ist auch halbe Zeit und Costen er-
spartt, und das hab ich zum ersten also vermaindt, und mit den schreiner zu 
Maria berg auch darvon geredt, wie es vil leichter und schöner auf die weis zu 
machen sey, aber der Maister Florian37, hat Ire: Gn: von derselben Mainung 
abwendig gemacht, das ist gewüß, wan ich bey dem gantzen gesymbs selbst 
sein khundt, woltt ihme wol das schrunden verdreiben, darumben sollen Irl: 
Gnaden einen eignen bueben haltten der ihnen das gibs und Merttel ein einem 
stetten Maß, anmiach auch nit mehr als sy auf ein Mall verarbaitten khinden, 
und sonderlich ihn den dickhen platten, was anlangt den alttdar das er weis 
prauniert sol werden, und die Zieraden vergult wurd sych nit ybel reinen, S: 
Jacob khan manauch wol darauf richten

[nächste Seite]

und vllleicht, der Istory gemesser mit sampt den pferdt oben an das gewelb 
ihn der luff richten + [Ergänzung am linken Textrand:] welches doch leicht khan 
verstett werden [Ergänzung Ende], und die zway khryegs her auf die dachung 
richten will es doch alles mit gelegen heit auf das papier bringen und yber 
schickhen das ober blettel halber, hab ich nit vermaindt das etwas gemalts soll 
füer die orgel khomen, doch ist es schön wegen der verenderung, ich hab auch 
unsser leit etliche gefragt, was darin zu mallen sey, so vermaint man nit wol 
zu sehen, wan aint weders zway unsser liebe frauw oder zwen khristus auf 
ein ander gemalt sollen werden, sonderlich weil ihn hoch altdar, das Maria 
bild mit den khindel ist ihn blatt + [Ergänzung am linken Textrand:] wie ihn 
meins brueder riß zusehen [Ergänzung Ende], vermain ich es soll auch nit sein, 

die himl fartt, 
dan die heilli-
gen schickhen 
sych nit darzu, 
man vermaint 
ihn das ober 
blettel were 
das beste, Gott 
der vatter mit 
Engel herum, 
stundte am be-
sten und will 
es schon etwas 
khleiner rich-

	37)	 Hierbei handelt es sich um den aus Schluderns stammenden und in Innsbruck 
wohnhaften Bildhauer und  Gipsermeister Florian Nuth, der an den Stuckaturen in 
der Innsbrucker Jesuitenkirche beteiligt war und den Stuck für Marienberg entwor-
fen haben soll. Ausgeführt wurde dieser hingegen von Kassian Braun und Fr. Paul 
Pock; vgl. Egg E., Kunst in Tirol. Baukunst und Plastik, Innsbruck 1970, 148 und 
Ammann, Barockisierung (wie Anm. 11), 328.
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ten, Can iıch hab SscCch der rge Uun: de1ls Sıngenns desto besser hören
eti{was orolfs gemacht, das ybrıg wuert Ire el ıhn den andern brieff Verste-
hen“® Cdas FOLL gerissen SANZ VO  5 gemacht, d1e patter NnNOsSTtEer khan
Adelpertt, mehr ıhn alınen dag, machen weder e1in Maurer ıhn e1INer wochen,
und Walls Ire Gn nach A1lsser ersten Maınung lassen machen
elssen geltt Uun: Zeıt, uınmd wuertt hüpsch orad Uun: nng uınmd nach dem muit
khreiden mal yber strichen, wuert muit pley weıls Cdas leste mal auch
muessen yber strichen werden cdan d1e khreiden lst nıt WEeIS WI1E der khalch.
das schwarz gerissen VOo  5 91bs

‚Beilage
Auftf Alsse wells lst
das gemaurtte SC
Symbs W  J
Wd  a aber der
schreiner das
khertte C’arnıs muit

bezeichnet
gemacht hat W1E
Cdan ın der ersten

Fıssyer auch ıst, iıch
aber hab ın Mau-
ITE  — Aaufs gelassen
SscCch der Miehe,
Uun: unerfahren haıt
der Maurern ın CA1s-
SCI1 khleinen dın-
ScCmIL, lst eicht,
LIUT solche strich
oder schnıdt dareıin

machen W1E iıch
da verzeichtnet

hab, Wd  a aber nıt
gemacht SCY-

dle Patter NnNOsSTtEer SCHUCHS, under den plettel alleın das sollen leht gnaden N1-
INeEeT INeEeT lassen, das Ianl eti{was mallen oder duschen soll ın den C’arnıs
oder ıhn Cdas SCSYILNDS schendet d1e gantze khirchen, Ltem Wa  an Ianl jehs
INeEeT ler ıhn esymbs haben woltt, khan Ianl ın d1e SrOMSs platten under den
C’arnıs solche halb runde steble anleiımen alle eıt e1in halb Span VOo  5 e1in
ander, N1ISSCT khirchen d1e NCY Ingnazy o dı1e nıt LIUT 100000 COST,

38) Hıer bezieht sich vermutlich auf den ben transkribierten Brief Vo

W as Clie Annahmen 111 den Anmerkungen un nochmals erharte un Ci1ese
drel Okumente als 111e Einheit auswelst.
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ten, dan ich hab es wegen der Orgel und deß Singenns desto besser zu hören 
etwas groß gemacht, das ybrig wüert Ire: Gn: ihn den andern brieff verste-
hen38 das rott gerissen ganz von prettern gemacht, die patter noster khan P. 
Adelpertt, mehr ihn ainen dag machen weder ein Maurer ihn einer wochen, 
und wans Ire: Gn: nach disser ersten Mainung lassen machen so ersparen sy 
eissen geltt und Zeit, und wüertt hüpsch grad und ring und nach dem es mit 
khreiden 2 mal yber strichen, wo wüert es mit pley weiß das leste mal auch 
miessen yber strichen werden dan die khreiden ist nit so weis wie der khalch.
das schwarz gerissen von gibs

[Beilage 2]

Auf disse weiß ist 
das gemaurtte ge-
symbs gewessen, 
wan aber der 
schreiner das um-
khertte Carnis mit 
N°. A bezeichnet 
gemacht hat wie es 
dan in der ersten 
Fissyer auch ist, ich 
aber hab es in Mau-
ren auß gelassen 
wegen der Miehe, 
und unerfahren hait 
der Maurern in dis-
sen khleinen din-
gen, so ist es leicht, 
nur solche strich 
oder schnidt darein 
zu machen wie ich 
es da verzeichtnet 
hab, wan es aber nit 
gemacht werso sey-

en die Patter noster genueg, under den plettel allein das sollen ieht gnaden ni-
mer mer zu lassen, das man etwas mallen oder duschen soll in den Carnis 
oder ihn das gesymps es schendet die gantze khirchen, Item wan man jehs 
mer Zier ihn gesymbs haben woltt, so khan man in die groß platten under den 
Carnis solche () () halb runde steble anleimen alle Zeit ein halb Span von ein 
ander, unsser khirchen die ney S: Ingnazy zu rom, die nit nur 100000 fl. cost, 

	38)	 Hier bezieht er sich vermutlich auf den oben transkribierten Brief vom 02.07.1644 
was die Annahmen in den Anmerkungen 34 und 36 nochmals erhärtet und diese 
drei Dokumente als eine Einheit ausweist.
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seind ıhn wendig, Uun: Aaufs wendig, d1e Capedel ın esymbs OXEN usch uınmd
patter nOosten uınmd andere 1ler alle VOo  5 wWwelssen staın Aufs gehauwen (aber der
C’arnıds lst durch durch olatt, Ltem hab iıch auch woll vı khierchen BCSC-
hen das das gewelb WAar vergultt aber Saullen uınmd esymbs nıt) habe auch
argegen gesehen alls vergultt, allein wuertt Ire (n vı goltt auf gehen, Can
Wa  an Ianl dem esymbs anfangt, begert das upe. Uun: auch d1e pfelf-
fen qA14s Wel endtlich dain, das Ianl alleın ın den frielfs d1e Engel Fligel Uun:
gewändel, Uun: W as SONS ın das Fr1ısZıst, verguldet, aber OXEN SCcmHh
Uun: Patter nOosten muest Ianl Sten lassen, SONS wurd d1e Saul auch gleich
wollen haben, allein d1e einıge LOSSEI mı1ıtn ıhn der Capedel platten khundt
Ianl auch vergulden, und das heltt ich Car füer WCIC yberigs CHNUS, Ich hab
auch verstandtn Ire Gn wollden Cdas esymbs und Capedel pallıren oder
olantz machen lassen, da Ianl och d1e pfeiıffen oder Saullen, d1e weıl VOo  5

Mertel se1ln, nıt ballıren khan, wuertt nıt ZUSaIinelnNn sechen iıch vermaın
mas>” soll alles SAMNZ Matt WEeIS lassen.

|Ende|

Sowelt dı1e Briefe Pocks den Abt Über den welıteren Verlauf der Barock1-
sıierung Uun: das Schicksal der Stiftskirche sollen hler noch einıge welterfüh-
rende, aber gestraffte Intormationen folgen:

ÄAm Janner 1646 „sein die drey Neuen Altar Pfätter TAHon gemalen (ÜUÜT-

den und AOÜ KOst Porgelf DOH herein Qfier worden, haben alten 007
gefallen““® Uusammen muit den Lieterkosten VOo  5 Wıen nach Innsbruck koste-
ten dlese Altarblätter das Stift 460 f1 41 ÄAm (Iktober 164 „1st das QrOßE Taf
ın den Haupt-Altar eInNZQEWENT zmOorden “ Uun: Dezember desselben Jahres
„1st der Haupt-Altar ın der Neuen Kırch aufgsetzt zmOorden e An Marıa (Geburt (08
September) 164 wurde d1e nunmehr oröfßstentels fertiggestellte TLEUC Stittskır-
che erstmals bezogen. Aht Grafinger hlielt das Pontifikalamt, dem iıllustre
(‚äste erschlienen waren®. DIie (Gesamtkosten flr d1e Barockisierung Uun: Neu-
ausstattung der Marıenberger Stiftskirche beliefen sıch auf fl44

Als Marıenberg, 1 Jahr 1507 VOo  5 der Bayerischen Keglierung aufgehoben
wurde, wurden auch große Teile der Einrichtung der Stiftskirche VOo  5 der
staatlıchen Adminiıistration verkauft®. 1516 wurde das Kloster unter Aht arl

39) verschrieben Hır D  „man
40) Mb, Xzerpte über „Maler, Bildhauer sonstige Meıster“ 171 Martıen-

berg.
41) AMMANN, Barockisierung (wıe Anm. 11), 322
42) Mb, Xzerpte über „Maler, Bildhauer sonstige Meıster“ 171 Martıen-

berg.
43) AMMANN, Barockisierung (wıe Anm. 11), 345
44) Ebenda, 322 muit eiINner SCHAUCIL Auflistung der verschiedenen Ausgaben).
45) S0 kamen beispielsweise einıgE€ Saulen, nge des Hochaltars Un Clie vergoldeten

Statuen der Hl EeIrus Un Paulus Clie Pfarrei Taufers 1177 Muüunstertal, der aDer-
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seind ihn wendig und auß wendig die Capedel in gesymbs oxen augen und 
patter nosten und andere zier alle von weissen stain auß gehauwen (aber der 
Carniß ist durch un durch glatt, Item so hab ich auch woll vil khierchen gese-
hen das das gewelb zwar vergultt aber Saullen und gesymbs nit) habe auch 
dargegen gesehen alls vergultt, allein wüertt Ire: Gn: vil goltt auf gehen, dan 
wan man an dem gesymbs anfangt, so begert es das Cupel und auch die pfeif-
fen diß wer endtlich zu dain, das man allein in den frieß die Engel Fligel und 
gewändel, und was sonst in das Fris angesezt ist, verguldet, aber oxen augen 
und Patter nosten müest man sten lassen, sonst wurd es die Saul auch gleich 
wollen haben, allein die einige rossen mitn ihn der Capedel platten khundt 
man auch vergulden, und das heltt ich dar füer were yberigs genug, Ich hab 
auch verstandtn Ire: Gn: wollden das gesymbs und Capedel palliren oder 
glantz machen lassen, da man doch die pfeiffen oder Saullen, die weil sy von 
Mertel sein, nit balliren khan, so wüertt es nit zusamen sechen ich vermain 
mas39 soll es alles ganz matt weis lassen.

[Ende]

Soweit die Briefe Pocks an den Abt. Über den weiteren Verlauf der Barocki-
sierung und das Schicksal der Stiftskirche sollen hier noch einige weiterfüh-
rende, aber gestraffte Informationen folgen:

Am 23. Jänner 1646 „sein die drey Neuen Altar Plätter so zu Wien gemalen wor-
den und 400 fl. kost Porgelt von Ynsprugg herein gfiert worden, haben allen wol 
gefallen“40. Zusammen mit den Lieferkosten von Wien nach Innsbruck koste-
ten diese Altarblätter das Stift 460 fl.41. Am 04. Oktober 1646  „ist das große Plat 
in den Haupt-Altar eingeweiht worden“ und am 18. Dezember desselben Jahres 
„ist der Haupt-Altar in der Neuen Kirch aufgsetzt worden“42. An Mariä Geburt (08. 
September) 1647 wurde die nunmehr größtenteils fertiggestellte neue Stiftskir-
che erstmals bezogen. Abt Grafinger hielt das Pontifikalamt, zu dem illustre 
Gäste erschienen waren43. Die Gesamtkosten für die Barockisierung und Neu-
ausstattung der Marienberger Stiftskirche beliefen sich auf 15.235 fl.44.

Als Marienberg im Jahr 1807 von der Bayerischen Regierung aufgehoben 
wurde, wurden auch große Teile der Einrichtung der Stiftskirche von der 
staatlichen Administration verkauft45. 1816 wurde das Kloster unter Abt Karl 

	39)	 verschrieben für „man“.
	40)	 StAMb, SK A 24: Exzerpte über „Maler, Bildhauer u. sonstige Meister“ in Marien-

berg.
	41)	 Ammann, Barockisierung (wie Anm. 11), 322.
	42)	 StAMb, SK A 24: Exzerpte über „Maler, Bildhauer u. sonstige Meister“ in Marien-

berg.
	43)	 Ammann, Barockisierung (wie Anm. 11), 343.
	44)	 Ebenda, 322 (mit einer genauen Auflistung der verschiedenen Ausgaben).
	45)	 So kamen beispielsweise einige Säulen, Engel des Hochaltars und die vergoldeten 

Statuen der hl. Petrus und Paulus an die Pfarrei Taufers im Münstertal, der Taber-
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Mayr miı1t gsroisen Entbehrungen wleder hergestellt“®. Der Hochaltar wurde
verändertvom Bildhauer Johann Pend1+*’ wilederaufgebaut, wobe!l aber das UuT-

sprüngliche Altarblatt VOo  5 Toblas ock miıteinbezogen wurde®. DIie barocken
Stuckaturen haben sıch unbeschadet erhalten, zieren muit dem barocken Altar-
blatt d1e Marıenberger Stiftskirche bıs F heutigen Jag Uun: geben Zeugn1s
VOo kunstsinnigen Abt Jakob Grafinger Uun: seinem Baumelster aul ock

na Clie Pfarrei Schluderns; vgl SCHGÖR Taufers 11771 Munstertal 11771 Wan-
del der Zeıt, Taufers* 2006, 110

46) J00S, Marıenberg (wıe Anm. 1), 462:; 7U Neubeginn Marienbergs grundlegend:
NGERER M., Aht arl Mayr Un der Neubeginn des OSTIers 11771 Jahrhundert
900 re Benediktinerabhtei Marienberg hrsg. Sudtiroler Kulturinsti-
LUL, rediglert VOo LOOSE, Lana 199%6, 867—414)

47) /u Johann en Ta E., Eın en abseits der orofßen uns 900 re bene-
diktinerahtei Marıenberg —1 hrsg. Sudtiroler Kulturinstitut, rediglert VO

LOOSE, Lana 1996, 415—450)
48) AMMANN, Barockisierung (wıe Anm. 11), 339
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Mayr mit großen Entbehrungen wieder hergestellt46. Der Hochaltar wurde 
verändertvom Bildhauer Johann Pendl47 wiederaufgebaut, wobei aber das ur-
sprüngliche Altarblatt von Tobias Pock miteinbezogen wurde48. Die barocken 
Stuckaturen haben sich unbeschadet erhalten, zieren mit dem barocken Altar-
blatt die Marienberger Stiftskirche bis zum heutigen Tag und geben Zeugnis 
vom kunstsinnigen Abt Jakob Grafinger und seinem Baumeister Paul Pock.

nakel an die Pfarrei Schluderns; vgl. Schgör S.H., Taufers im Münstertal im Wan-
del der Zeit, Taufers2 2006, 110.

	46)	 Joos, Marienberg (wie Anm. 1), 462; zum Neubeginn Marienbergs grundlegend: 
Angerer M., Abt Karl Mayr und der Neubeginn des Klosters im 19. Jahrhundert 
(900 Jahre Benediktinerabtei Marienberg 1096–1996, hrsg. v. Südtiroler Kulturinsti-
tut, redigiert von R. Loose, Lana 1996, 387–414).

	47)	 Zu Johann B. Pendl: Gratl E., Ein Leben abseits der großen Kunst (900 Jahre Bene-
diktinerabtei Marienberg 1096–1996, hrsg. v. Südtiroler Kulturinstitut, redigiert von 
R. Loose, Lana 1996, 415–450).

	48)	 Ammann, Barockisierung (wie Anm. 11), 339.


